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logischen Landbau sind wir bestrebt, dem Boden nur aerob
vergorene Jauche und frischen oder vorkompostierten Mist zu
verabreichen, der noch lebende Zellen und all die wertvollen
Hormonstoffe enthält.
Die Ursachen von der Unfruchtbarkeit im Stall haben ihren
Ursprung in erster Linie im Boden, deshalb muß zuerst der Boden
gesund und fruchtbar werden, auf dem das Futter für die Tiere
wächst. Unfruchtbarkeitsstörungen im Stall sind weitgehend die
Folgen oder Symptome eines kranken Bodens. Darum können die
Schäden, die durch die Unfruchtbarkeit verursacht werden, nicht
behoben werden, ohne daß der Boden mit einbezogen wird. Die
Fütterung und die Pflege der Tiere spielt sicher eine große Rolle
beim Zustandekommen von Unfruchtbarkeitsstörungen im Stall.
Deshalb muß man sich bewußt sein, daß die Pflege und die Düngung

das beste Mittel gegen die Unfruchtbarkeit der Tiere ist.
Fritz Dähler

Gedanken zur erfolgreichen Umstellung des Obstbaues

auf die organisch-biologische Wirtschaftsweise

Heute stehen wir mitten in den Diskussionen über die
Umweltverschmutzung. Der heutige Wirtschaftsablauf bringt uns einen
lebensgefährlichen Zustand.
Gehörst Du zu denjenigen, die glauben, alle andern sollten gegen
diese Gefahren etwas tun?
Voraussetzung zur Bekämpfung der Umweltverschmutzung ist
eine weitgehende Gesinnungsänderung aller.
Voraussetzung für eine erfolgreiche Umstellung des Obstbaues
auf organisch-biologische Wirtschaftsweise ist eine Gesinnungsänderung,

das Verlassen der bisherigen Geleise im Obstbau. Es
braucht den Willen, die Naturvorgänge im Obstbau gründlich zu
studieren, die Ursachen der Krankheiten und des Schädlingsbefalls

zu erkennen. Daß es zu machen ist, haben nun schon viele
Industrie- und Tafelobstproduzenten mit Erfolg bewiesen.
Organisch-biologische Wirtschaftsweise heißt: Vorbeugen. Wir
dürfen und wollen nicht einfach zur Medizin- und zur Giftflasche
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greifen um die Fehler, die wir gemacht haben, zu übertünchen.
Vorbeugen beginnt beim Boden. Wie der Zustand des Bodens, so
die Entwicklung und die Widerstandskraft des Baumes. Der
Obstbaum liebt einen von Haus aus reichen, tätigen, gutdurchlüfteten
Boden mit einem pH-Wert von 6,7 bis 7,0.
Der Boden kann verbessert werden durch Beigabe von
Urgesteinsmehl, durch Thomasmehl oder Patentkali und durch
Humusferment.

Düngung mit antibiotikafreier und mit viel Sauerstoff vergorener
Gülle. Mit richtig behandeltem Mist - große, alte Miststöcke
beherbergen im innern ein Giftreservoir. Organische Abfälle aller
Art, Gründüngimg (Mulchen), hofeigenen Dünger, müssen als
wertvollste Hilfsmittel im organisch-biologischen Betrieb
geachtet werden.
Organisch-biologischer Obstbau ist mit Erfolg nur dort möglich,
wo alle Giftquellen auf dem eigenen Betrieb und durch Zukauf
von Hilfsstoffen möglichst ausgeschaltet werden. Zu diesen
unerwünschten Hilfsstoffen gehören u. a. auch alle leicht wasserlöslichen,

ätzenden und brennenden Handelsdünger. Es ist erwiesen,
daß Bäume mit übermäßiger Stickstoffdüngung mehr Schorf- und
Mehltaubefall aufweisen. Eine unerwünschte Maßnahme ist die
Winterspritzung und das Abbrennen der Grünstreifen in den
Anlagen. Mit diesen Vorkehrungen schädigen wir die wertvollen
Bodenbakterien, unsere vornehmsten Helfer im biologischen
Obstbau. Bei allen unsern Maßnahmen müssen wir überlegen:
Verbessern wir den Boden, oder verschlechtern wir ihn. Jährliche
Bodenproben, die Aufschluß über Menge und Güte der vorhandenen

Mikroflora geben, sind für den Produzenten und den
Konsumenten sehr wichtig.
Nun noch einige praktische Hinweise über Fragen, die immer
wieder gestellt werden.

Mäusebekämpfung
In den Anlagen rasch aufeinanderfolgendes Mulchen.
Hohes Gras ist der beste Schutz für die Mäuse.
Mäuse mit Fallen fangen. Mit Wasser oder Gülle ausschwemmen.
Natürliche Feinde fördern. (Katzen, Igel, Wisel, Mäusebussarde.)

Läusebekämpfung
Natürliche Feinde fördern. Einwandfreier Standort und nicht
verschlossener Boden, Marienkäferchen.
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Schorfbekämpfung
Beschränkte Anzahl Spritzungen mit Netzschwefel vor und nach
der Blüte.
Bei Läusegefahr Sicid beimischen.

Obstmadenbekämpfung
Höchstens eine Spritzung mit Ryania Maag.
Die angewendeten Hilfsmittel müssen vor allem nützlingfreund-
lich sein.
Wir haben in der Natur so viele Helfer, um das biologische
Gleichgewicht zu gewährleisten. Sie alle arbeiten für uns gratis.
Sie verlangen von uns nur würdige Lebensbedingungen.
Es wird die Zeit kommen, da alle unsere landwirtschaftlichen
Erzeugnisse auf Giftrückstände untersucht und beim überschreiten

der Toleranzgrenzen zurückgewiesen werden.
Der organisch-biologisch produzierende Bauer tut gut daran,
wenn er heute schon von allen Hilfsstoffen, inklusive Futterwaren

und sogenannten «biologischen Düngemitteln», die er
zukauft, den Ausweis verlangt, daß sie giftfrei sind.
Die organisch-biologische Wirtschaftsweise stellt an den Betriebsinhaber

viele Anforderungen. Der Erfolg hängt weitgehend davon
ab, wie konsequent er an die Erfüllung dieser Forderungen geht.
Die Umstellung auf organisch-biologische Wirtschaftsweise kostet
einige Mühe.
Diese Mühe wird aber reichlich belohnt durch gute, gesunde
Erträge und durch zunehmende Gesundheit in Haus, Hof und
Feld.

Hans Tanner

2g 2g 2g 2g 2g

Das Allerseltenste ist die Seelengröße.
Sie liegt im Verzichtenkönnen auf Vorteile

zugunsten des Sittlichen, in der freiwilligen Beschränkung,
nicht bloß aus Klugheit, sondern aus eigener innerer Größe.

Jacob Burckhardt
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